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Politische Ueberfichd
Deutsehes Reich.

Berlin, 5. Februar. Der »Reichsanzeiger«
veröffentlicht folgenden Erlaß des Kaisers:

,,Zu meinem diesjährigen Geburtstage sind
ivir wiederum aus dein deutschen Reich und
dem Auslande GlückwiinschUTelegramme und
Adressen in einer Fülle zugegangen, daß ich
es mir versagen muß, sie im Einzelnen zu be-
antworten. Diese Kundgebungen treuer An-
hänglichkeit und die herzliche Theilnahme, mit
welcher dieser Tag in Stadt und Land durch
festliche Veranstaltungen aller Art gefeiert worden
ist, habeii in ineinein Herzen einen freudigen
Widerhall gefunden und iiiir eine innige Festes-
sreiide bereitet. Mögen Alle, iveiche hierzu
durch ihr freundliches Gedeiiken beigetragen,
meines wärmsten Dankes versichert sein; denn den
schönsten Lohn meiner Lebensarbeit erblicke ich
in der Liebe und Dankbarkeit des deutschen
Volkes, welches diese Gefühle seinem ersten
Kaiser, Wilhelm dem Großen, in so reichem
Maße entgegengebracht hat und sich gegenwärtig
anschickt, seiner Verehrung für den Vereivigten
noch über das Grab hinaus durch eine nationale
Feier der liundertjährigen Wiederkehr Seines
Geburtstag würdigen Aiisdruck zu geben. J
ersuche Sie, diesen Erlaß alsbald zur öffent-
Kenntniß zu bringen.

Berlin, den 3. Februar 1897.
Wilhelm, I. R.

An den Reichskanzler.«
Der Trinkspruch des Kaisers auf den Czaren

anläßlich der Anwesenheit des russtschen Obersten
und Flügeladjutanten des Kaisers Nicolaus,
Nepokoifchitzki. in Berlin zeugt erneut für die
guten persönlichen Beziehungen zwischen beiden
mächtigen Herrschern wie für das dem entsprechende
erfreuliche poliiische Verhältniß zivischen ihren
Reicheiu Die Erinnerung des erlauchten Redners
an die oorjährigen Kaisertage von Breslau wie
an die schon weit zurückliegenden Zeiten der
preiißischckussischen Waffenbrüderschaft und an das
intime Verhältnis; öivischen den Vorfahren der
heutigen Herrscher Deutschlands und Rußlands
wird gewiß auch an der Newa Würdigung finden,
trotz der inzwischen eingetretenen engen russiseh-
französischen Verbindung. Von einer Erneuerung
dieser Wafsenbrüderschaft und dieser gesammten
triihereii Beziehungen kann unter den gegenwär-
figeii gäiiziich veränderten Verhältnissen natürlich
keine Rede sein,· wohl aber läßt sich eiiie gute
Nachbarschaft zwischen Deutschland und Rußland
und eine gegenseitige Verständigung in den großen
Fragen der Weltpolitik leicht ermöglichen. Eine
dahinzieleiide Wendung ist mit dem Regieriings-
antritte des Ezaren Nieolaus II. sichtlieh eiiige-
treten, die deutschmissiche Wiederannäherung hat
seitdem inancherlei Fortschritte gemacht, und nun
kann auch die erwähnte Kundgebung Kaiser
Wilhelms als ein Beweis dafür betrachtet werden,
daß die freundschastliche Verständigung zwischen
Deutschland und dem Ezarenreiehe ihren ersprieß-
lichen Fortgang nimmt.
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r Bezug aus ersten F nke .

� Aus Befehl des Kaisers werden zum

hundertsteiiGeburtstageKaiserWilhelmsL 
die militärischen Schriften desselben vom
Kriegsministerium herausgeben. Jn diesem Werke
gelangen die eigenhändigen Denkschrifien, Gut-
achten und Vorschläge des Vereivigteit für die
Wehrkrast des Landes wortgetreu nach den Hand-
schristen zur Veröffeniiichung des Kaisers wichtigen
Schriftstücke werden, soweit erforderlich, von Ein-
leitungen und urkundlichen Mittheilungen begleitet
sein.

Jm Reichstage wurde am Freitag die unter-
brochene Etatsberathung beim Etat des Reichs-
kanzlers und der Reichskanzlei wieder fortgesetzt,
ohne daß freilich in genannter Sitzung vom Etat
weiter die Rede gewesen wäre. Zunächst brachte
der polnische Abgeordnete n. Koniierowski beim
Titel I ,,Gehalt des Staatssecretairs« die alten
Klagen von der angeblichen Bedrückung der preußi-
schen Polen vor, mit denen er aber vom Reichs-
kanzler Fürst Hohenlohe fcharf abgewiesen wurde,
wobei derselbe betonte, der preußische Staat komme
den Pflichten gegen feine polnischen Unterthanen
voll nach, was aber umgekehrt nicht immer der
Fall sei. Dann kam der von der freisinnigen
Volkspartei gestellte Antrag betreffend den tuirk-

ch saineren Schutz der obersten Reichsbehörden gegen
Verdächtigungen durch die politische Polizei in
Preußen, wie solche im Proceß Leckert-Lützow zu
Tage getreten seien, zur Erörterung. Abg. Munckel
begründete den Antrag durch den Hinweis auf
die Enthüllungen des genannten Procisses, worauf
der Reichskanzler Fürst Hohenlohe kurz es ab-
lehnte, auf die preußisehe Regierung zu dem von
den Antragstellern gewünschteitZweck einzuwirken
Auch wies Fürst Hohenlohe darauf hin, daß der
preußische Minister des Jnnern schon Vorkehrun-
gen getroffen habe, um in Zukunft Uebergrisfe
der politischen Polizei nach Kräften zu entbehren,
und meinte im Uebrigen, daß die letztere die
Agenten niemals ganz entbehren könnte. Es folgte
nun Staatsseeretair v. Marschall mit einer längeren
von der Linken öfters beisällig unterbrochenen
Rede. Jn derselben knüpfte er an die bekannte
Rede des conservativen Abgeordneten Grafen
Liinburg-Stirum im preußischen Abgeordnetenhause
in Sachen des Processes Leckert-Lützow an, Punkt
für Punkt die. von Graf Limburg wider ihn er-
habenen Vortvürfe als ungerechtfertigt zerpflückend
Mit glänzender Dialektik wies Herr v. Viarschall
nach, daß die ihm angesichts der jahrelang
gegen ihn betriebenen Verleumdungen und
Verdäehtigungen in der Presse anlegt gar
nichts anderes übrig geblieben sei, als deren
Urheber zur Verantwortung vor Gericht
zu ziehen. Bestimmt wies er die Behauptung
als unbegründet zurück, die Einleitung des Pro-
eesses Lecsert-Lützow habe das Ansehen und die
Einheitlichkeit des preußischen Staatsministeriums
geschädigt, und hob er zuletzt noch hervor, die
Jnscenirung dieses Processes sei außerdem auch
durch den Umstand geboten gewesen, daß die sozial-
demokratische Partei auf Grund ihrer Kenntniß
der Dinge mit Enthüllungen vorangehen gebuchte,
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und diesem Unterfangen mußte man regierungs-
seitig unbedingt zuvorkoinmen Abg. Graf Mirbach
 cons.! versicherte, daß in seiner Partei Jedermann
den Staatssecretair n. Marschall für einen Ehren-
maiiii halte, bestritt indessen die Nothwendigkeit
des Processes Leckert-Li·itzow. Herr Bebel, der
Sozialistenfiihrer, zog tüchtig gegen die politische
Polizei los, zeichnete dabei ein Charakterbild von
dem bekannten Spitzel Normann-Schuhinann, und
deutete schließlich an, auch Fürst Bisiiiarck habe
stch des vielgenannten Criminalkoininissars v. Tausch
bedient. Staatssecretair v. Marschall bezeichnete
verschiedene Außerungeii BebePs als unbegründet,
auch Abg. Graf Limburg-Stirum polemisirte zu-
nächst gegen Bebel und die sozialistische Partei,
um dann zu einer Vertheidigung seines eigenen
Auftretens gegen Herrn v. Marschall überzugehen;
Graf Limburg hielt zuletzt seine Anschauung
aufrecht, der Proceß Leckert-Lützow hätte im Jnteresse
des Ansehens und der Würde des preußischen
Staatsministeriums nicht eingeleitet werden dürfen.
Abg. Richter  fr. Volksp.! lobte den Staatsseeretair
v. Marschall �nach Hinten« und griss anderseits
den Graf Limbiirg-Stiruin scharf an. Nachdem
dann noch Abg. Graf Herbert Bismarck die Be-
hauptung Bebels von angeblichen Beziehungen
zwischen dein Fürsten Bismarck uiid dein Commissar
v. Tausch als völlig unbegründet bezeichnet hatte,
wurde die Sitzung mit einein Kreuzfeuer persön-
licher Bemerkungen geschlossen.

Ein gewisses Aussehen erregt der Wechsel in
der Leitung der conservativen Partei des Reichs-
tages. Abg. v. Manteuffel hat das Amt als
Vorsitzender der konservativen Reichstagsfraction
aus noch nicht genügend aufgekiärten Ursachen
niedergelegt, zu seinem Nachfolger und somit zuin
poiitischen Führer der Conservativen ist Abg.
v. Levetzow, der frühere langjährige Reichstags-
Präsident, gewählt worden.

Die Finanzininister der größeren Bundes-
staaten sind in Berlin zu gemeinsamen Bera-
thungen eingetroffen.

Der deutsche Ministerresident in Bangkok, der
Hauptstadt Staats, Kemperinanm sollte iiach einer
Blättermeldiing bei einer Ausfahrt vom Fanatikern
aus dem Wagen gezogen worden und geniißhandelt
worden sein. Jetzt stellt sich isidessen heraus, daß
Herr Kempermanii schon seit Monaten von seinem
Posten beurlaubt ist utid daß er auf letzterem
von dem bisherigen Consul iii Alexandrieiy von
Hartmann, vertreten wird. Letzterer nun ist
infolge eines Mißverständnisses auf eine Polizei-
station in Baiigkok gebracht und dort beleidigeiid
behandelt worden, aber der ganze Zwischenfall
hat sich inzwischen dadurch bereits befriedigend
erledigt, daß Herr n. Hartmann seitens der
Behörden in Bangkok volle Geniigthuiig geleistet
wurde und daß ihm ferner der König non Siam
sein Bedauern über den Vorfall ausdrücken ließ.

Türkei.
Auf Kreta herrschen wieder oollständigeAiiarchie

und Aufruhr. Die blutigen Kämpfe zwischen den
christlichen und den niohainedanischen  Einwohnern
der Jnsel nehmen ihren Fortgang, die türkischen



Behörden find dem gegenüber offenbar völlig
ohnmäcdtig Besonders heftig scheint in den
lebten Tagen in und bei Caiiea gekämpst
worden zu sein, troh der Anwesenheit fremder
Panzerschiffe vor Canea. Dieselben haben be-
gonnen, flüchtige christliche Kretenser nach Griechen«
land zu bringen. Jn Canea follen die türkischen
Soldaten mit den inohamedanischen Einwohnern
gemeinschaftliche Sache machen und auf die Christen
schießen. Drei Viertel des christlichen Stadttheiles
von Canea sind niedergebraiiiit worden, die Zahl
der niedergemetzelten Christen in dieser Stadt be-
trägt dem Vernehmen iiach niehr als 300. Jn-
folge dieser Vorgänge ist ein griechisches Geschwader
aus den Kriegsschiffen ,,-Dydra«, ,,Mykai« und
,,Miaulis« bestehend, zu welchem nom 3 Storpebo:
boote gehören, nach Kreta abgesegelt, was die
drohende Aussicht auf eine ernste griechischuiirtische
Verwickelung eröffnet, namentlich im Hinblick auf
die in Griechenland wegen der jüngsten kretischeii
Vorgänge herrfchenden  Erregung gegen die Türkei.
Jm griechifchen Abgeordnetenhause gab der Oppo-
sitionsführer Ralli die Erklärung ab, daß die
Opposition die Regierung kriistigst unterstützen
würde. Jedenfalls werden die Großmächte gut
thun, sich von den weiteren Ereignissen auf Kreta
nicht tiberraschen zu lassen, zumal die in Canea
zum Schutze der katholischen Schiile und Kirche
gelandeten Mannschafteii des dort ankernden fran-
zösischen Kriegsschiffes von den Mohamedanerii an-
gegriffen wurden. Der Kampf um Canea hörte
in der Nacht zuin Sonnabend auf, dagegen dauert
die Feuersbrunst fort. Die Befehlshaber der
fremden Kriegsschiffe sind an Land gegangen und
bemühen sich dem Feuer Einhalt zii thun, sowie
die flüchtigen Christen zii sammeln.

Frankreich.
Die in Marseille aus Bombay eingetroffenen

Dampser «Persia«, ,,Bramstaz-Hail« und �Garn:
bonia" dürfen laut Beschluß des Clesundheitsrathes
nicht ausladen, sie follen vielmehr die Rhode wieder
verlassen. Die gleiche Behandlung soll jedes
weitere aus Bomben ankommende Schiff erfahren.

Der Gegenbesuch des Präsidenten Faure in
Petersburg steht fegt bestimmt fest, er wird Mitte
April stattfinden. Bei dieser Gelegenheit wird
Präsident Faure auch den dänischen Hof besuchen.

Jtalien.
Die Studentenrevolte in Jtalien dauert noch

immer fort. Jn Neapel rnußten sogar die Truppen
einschreiteii, um die Fortsetzung der studentischen
Unruhen zu verhindern; es sind dort zahlreiche
Studenten verhaftet worden. Die Turiner Stu-
denten haben fim der Bewegung angeschlossen, so
daß auch in Turin die Schließung der Universität
erfolgen mußte.

Yie blaue Masse.
Humoreske vv J. Piorkowska 

 Dlambrud verboten.!
Vor einiger Zeit hatte ich mim in Loßendorf

als junger Arzt niedergelassen, hatte aum die
Freude, mich bald einer ganz guten Praxis rüh-
men zu können. �Jim war ich des Abends dann
müde iind abgespannt, daß mir die Lust fehlte
noch auszugehen und mir Zerstreuung und Unter-
haltung zu suchen; so blieb ich meist zu Haus-
mir die Zeit mit Lektüre oder dergleichen u
vertreiben. Eines Abends aber, als ich ineinen
Gedanken nachhing, als ich zurückblickte auf das
legte kliierteljahr und mir überlegte, wie Philister-
hast ich dasselbe verbracht hatte, da ärgerte ich
mich über mim selbst. ,,Oswald, Osiva!d!« dachte
ich, »was ist aus dir geworden, daß du, der du
doch sonst heitern Sinn und muntere Gesellschaft
liebst, mit sechsundzwanzig Jahren ein Leben
führst wie ein alter seciizigjähiiger Hagestolz! �
Nein, das muß anders werden. Ja, aber wie?«

Die Loßendorser Gesellschaft war mir, abge-
sehen von meiner Buriifsthätigkeih noch vollständig
fremd· ,,Docb«, denke ich, ,,eiii junger Mann
braucht nur den Anfang zu machen, er braucht
nur den ersten Anlauf zu nehmen, und es fällt
ihm sicher nicht schwer, sich einzuführen«

Gedacht, gethan! Jch greife nach der Zeitung,

England.
Jm englischen Unterhause hat der Schatzkanzler

Hicks Bearb bezüglich der egytifchen Frage eine
längere Erklärung abgegeben, der zufolge England
gar nicht daran denkt, aus Egypten herauszugeben.
mm dürren Worten versicherte der Minister, die
Engländer würden Egyten festhalten und auch
ihren Vormarfch gegen Chartum fortsetzen, und
zwar zunächst bis Abu Hainmed. Von der Oppo-
sition bekämpften Moiley und Hareourt die Er-
klärungen des Schatzineisters da sie eine Heraus-
forderung Frankreichs und Rußlands bedeuteten.

Lokal.es.
?? Nanislau, 8. Februar.  Der Katholi-

fcbe Le hrerverein! hielt am vergangenen Sonn-
abend bei Niickert seine erste diesjährige Sitzung
ab, die ausschließlich der Feier des Geburtstags
Sr. Majestät des Kaisers galt. Nachdem der
Vorsißeiide die Versammlung tritt einer kurzen
Vegrüßuiig der Erschieneiien eröffnet hatte, hielt
Herr Lehrer Weidlich�Damiiier einen Vortrag
über das Thema: »Die Fürsorge der Hohenzollern
ftir Land und Volk« Alle folgten mit Jiiteresse
den Ausführungen und stimmten mit Begeisterung
in das am Schluß vom Vortragenden auf 6e.
Majestät Kaiser Wilhelm II. ausgebrachte Hoch
dreimal ein. An den Jubelruf schloß sich die
Absingung der ersten Strophe von »Hei! Dir im
Siegerkranz.« Der nun beginnende Festcommers,
wobei verschiedene allgemeine patriotische Lieder
»stiegeii«, verlief äußerst gemüthlich � Als neuer
Mitglied des Vereins wurde Herr Hauptlehrer
Kramer�Wallendorf aufgenommen, der bisher
dein Lehrerverein Falkowitz angehört hat. �� Die
nächste Versammlung, die am 20. März statt-
findet  ebenfalls bei Rückert! wird der Feier des
hundertjährigen Geburtstages weiland Kaiser
Wilhelnis I. gewidmet sein.

A  Amtseinführung.! Arn Mittwoch,
den 3. d. Mts., wurde durch den Kgl. Kreisfchuk
insvector Herrn Schnlrath Dr. Hippauf Herr
Lehrer Kramer aus Sbitze als Hauptlehrer von
Wallendorf eingeführt. Dem feierlichen Acte,
der durch ein geistliches Lied eröffnet und ge-
schlossen wurde, wohnten der Schulvorstand, die
Herren em. Hauptlehrer Rateiski und Lehrer Fischer,
sowie die Kinder der Mittel: und Oberklasse bei.
Herr Schulrath Dr. Hippauf richtete an den neuen
Lehrer von Herzen kommende Worte, ihm die
Förderung des Deutschthums, als eine seiner
Hauptaufgaben, recht ans Herz legend, gleichzeitig
bat er die Mitglieder des Schulvorstandes, in
der Gemeinde dahin wirken zu wollen, daß zwischen
derselben und den neuen Lehrer immer das beste Ein-
vernehmen bestehe. Am Schluß überreichte der

lasse mein Auge über die Kolumnen der Vergnü-
gungen gleiten, und endlich bleibt mein Blick an
einer Anzeige haften: dieselbe betrifft einen �Dies:
kenball, der nächsten Mittwoch in den Räumen
der ,,Harmonie« stattsinden soll. Die ,,Harmonie««
ist die erste Gesellschaft in Loßendorf; nur all-
jährlich einmal, und zwar am Fastnachtsabend,
ist Nichtmitgliedern und Fremden der Zutritt ge-
stattet. »Das ist eine gute Gelegenheit, einmal
wieder lustig sein zu können; gefällt mir die Ge-
iellschaft, so kann ich iuich eventuell später als
Mitglied aufnehmen lassen«, denke ich, und ohiie
mich lange zu besinnen, gehe ich Tags daraus
mir einen elegaiiten Ritteranzug bestellen.

* H: It 

Es ist schoii ziemlich spät, als ich am nächsten
Mittwoch mit meinen Krankenbefuchen fertig bin.
Jch eiie nach Hause, werfe mich in mein Kost-Im,
betrachte mich nach eine Minute mit selbstzufries
denem Blick im Spiegel und fahre nach der
«Harmonie.« Dort ist die Gesellschaft schon im
besten Gange. Jn den eleganten, tin hellsten
Lichterglanz prangenden Räumen bewegt sich eine
heitere Menge in buntem Durcheinander. Ohne
Ansehen der Person geht eine vornehme Marquise
mit einer allerliebsten Vieiländerin Arm in Arm;
dort erlaubt sich ein junger Tyroier mit einer
..Königin der Nacht« zu scherzen, ohne daß deren
Begleiter ihn zurechtwiefe. Zwifchendurch bewegt

Einführende Herrn Kramer die Bernsungsurkunde
und verpflichtete denselben mit Berufung aus den
bereitsfrüher geleisteten Amtseid mittelstHandschlag.

=  Geschlossene Schulen.! Jii Folge
der Kinderkrankheiteiy namentlich Masern, mußten
in den lebten Tagen wieder einige Schulen des
hiesigen Kreises polizeilich geschlossen werden.

=  Beihülfe.! Zur Regulirung des Glausche-
baches und Studnißbaches bei Reichthal und
Glausche, hiesigen Kreises, beschloß der Provinziad
Ausschuß, eine Beihiilfe bis zum Betrage von
7774 M. bereit zu stellen.

� [Eingesandt.] Nach einer Pause von
3 Jahren hielten die Brauer der Haselbackkscheii
Brauerei, im Verein mit den Beamten und Ange-
stellten der Firma, am 6. d. Mts. im Saale des
Griinm�schen Hotels ein Vergnügen ab. Die
eingeladenen Gäste hatten sich, eingedenk der
früheren, stets gemüthlichen Feste, zahlreich ein-
gefunden und bot der große Saal ein äußerst be-
lebtes und buntes Bild dar.

Die hiesige Stadtkapelle unter persönlicher
Leitung des Herrn Kapellmeister Bochnkg ließ als-
bald die Klänge der Polonoise ertönen und die
Paare ordneten sich zum Rundgange Nach mehreren
Tanzstückcm wurden einige lustige, gut gelungene
Coupiets vorgetragen und erregten die 3 Gigerl
mir dem Gtgeillied allgemeine Heiterkeit. Dann
kam der Glanzpiinkt des Festes: Ein lebendes
Bild, auf der Bühne von den Brauern d.argestellt,
ein riesiges angestecktes, Bier spendendes Faß mit
dem Brauerwappein auf dem Faße thronend
Gambrinus in voller Pracht, umgeben von Jüngern
des Gambrinus in altdeutscher geschmackooller
Tracht, rechts und links flankirt von 2 Brau-
burfmen der Jetztzeit in Arbeitstrachh Dies Alles
machte bei wechselnde: bengalifcher Beleuchtung
einen brillanten Essen. Dekoratio vorzüglich wirkten
auch ein großes Gambrinusbtld mit dem bekannten
Brauspruch an der Bühne, und desgleichen an
der Gallerie, mit denen sich die Herren Maler
Griiger jun. und Scholz in uneigenütziger Weise
iim das Fest verdient machten.

Leider konnten die Herren Haselbaeh einge-
tretener Trauer wegen sich diesmal an dem Feste
nicht betheiligem aber an vorzüglicheni Stoff, dem
inänniglich so tapfer zi1gesprochen wurde, welcher
auch reichlich vorhanden war, sowie an sonstigen
Unterstützungen haben sie es trotzdem nicht fehlen
lassen, was das Comitiä dankbar anerkennen wird.

Das Vergnügen endete erst im Morgengraueii,
man inuiikelt sogar von Gästen, die, mit Tanz:
orden geschmückt, sich im hellen Tage erst nach
Hause schlängelten.

� Der hnmoristische Familien-Abend,
welcher gestern im Maskos�schen Saal abgehalten

sich gravitätisch ein alter korpulenter Herr mit
weißer Zopfperrücke Kniehosen, feinen Schnallem
fchuhen nnd langem, weißem, mit bunten Blumen
gesticktem Rock, wie sie Anfang des vorigen Jahr-
hunderts getragen wurden.

Jch lehne gegen einen Pfeiler und schaue eine
Weite dem bunten Bilde oor mir zu, bis plötzlich
eine schöne, schlanke Neapolitanerin vor mir steht,
mit einem zierlichen Korb voll Südfrüchten auf
dein Kopfe, den sie mit der linken einporgehobenen
Hand hält, während sie die rechte graziös in die
Hiifte stemmt. Sie rief mir in der ivohlklingen-
den italienifchen Sprache zu:

,,0rangj, Signore, orangi, non ne com-
prate? Sono belle, belle come vostra, Eccel-
lenza!�  Apfelsinen, mein Herr, Avselsinem
kaufen Sie keine? Sie sind so schön wie ihre
Exeelleiizh

Die hellblauen Augen, die munter unter der
Maske hervorlngten, waren zwar echt deutsch,
aber ihre Worte erinnerten niich an die oielleicht
schönste Zeit meines Lebens, die ich vor einem
kurzen Jahre im schönen Jtalien zugebracht hatte,
um mim nam einer anstrengenden Studienzeit
ein wenig zu erholen und noch etwas von der
Welt zu sehen, bevor ich mich als praktischer
Arzt in Loßendorf niederließ.

Der italienischen Sprache vollkommen mächtig,
erwiderte ich der schönen Neapolitanerin in ihre·



wurde, hatte sieh, trotz des schlechten Weiters einer
kccht zahlreichen Betheiligung zu erfreuen. Wie
schon tin Voraiis diirch Zeitungsurtheile gemeldet
war, das; Herr Ritter in seinen Vorträgen groß-
artiges leistet, so hat er es auch verstanden, sich
bei seineiii Auftreten in unserer Stadt beliebt

inacheii. Alle Anwesenden sind auf, böchstc
zufrieden gesiellt worden, und der Applaus nach
jedem Vortrag wollie nicht enden. Obgleich Herr
Ritter nach jeder Piece eine oder mehrere Ein:
tagen gab, verpslog die Zeit pfeilschiiell, denn
es war bereits Mitternacht als der Vor-
tragetide den Schluß ankündigte. Wie wir hören,
hat Herr Maskos den beliebten Humoristen für
die Fasteiizett wieder eiigagirt, was wir in Vor-
aus mit Freuden begrüßen.

Rawitfch- 12. Januar 1897.  Konzert
von 2 blinden Künstlern! Durch das gestern
iin Saale des Hotel zum Adler stattgefuiidene
Konzert des blinden Kiinstlerpaares S. Hernianski
u. M. Walkotviak wurde dem zahlreichen Publi-
kuiii ein wahrhafter Kunstgenuß geboten. Als
Einleitung spielten beide vierhändig die Ouvertiire
zur Zigeunerin von Basie. Sie zeigten hierbei
eine grosie Fertigkeit, die schöne Melodie wurde
in nieisterhafter Weise ziim Ausdruck gebracht.
Sodann folgten 3 Lieder aus der ,,schönen
Niiilleriti« von Schubert. Eine große Finger-
sertigkeit zeigte Herr H. in einer eigenen Koinpo-
sitioii. Großen Beifall fand Herr Walkowiak
durch den Vortag der Sonate ,,Pathelique« von
Beethoven. Es folgten weitere Gesangs-Vorträge
des Herrn Hermanski, die seine geschulte Stimme
im besten Lichte erscheinen ließen. Jn recht
voiksthiiinliiher Weise wurde die Oiiverture ,,Dichter
und Bauer« von Suppe von beiden Künstlern
vierhäiidig vorgetragen. Zum Schluß folgte noch
ais Zugabe ein »Galopp.« Die Wirkuiig wäre
ivohl noch eine größere gewesen, hätte deii
Künstlern ein besseres Klavier zur Verfügung ge-
standen. Zum Schluß sei noch bemerkt, daß Herr
Herinaiiski an der linken Hand nur vier und an
der rechten gar nur zwei Finger besitzt Mit
fiiiif Fingern überwand er alle Schwierigkeiten,
mit denen andere Kiinstler mit zehn Fingern zu
kämpfen haben.

�  Ein Kineniatograph!, die lebende
Photographie, wird Sonntag und Montag im
Hotel Grimm zu sehen sein. »Der Kurier«,
lijeneralanzeiger für Schaiistelluiigew schreibt über
eine fvtche Vorstellung: ,,Eiiie neue Art Theater-
Vorstellung ist gegenwärtig in Paris in Flor.
Die ganze Stadt pilgert iiach dem Boulevard de
la. Madelaine, um die nur 20 Minuten dauernde

Landessprache, und wie es kam, ich wußte es
bst kaum, genug, nach kaum fünf Minuten

schritt ich an ihrer Seite in lebhafter unter:
baltnng über »das Land, wo die Citronen blühn«
Erst als uns ein junger italiinischer Schiffer
entgegenkam unb meine liebenswürdige Begleiterin
mir entführte, ward ich wieder daran erinnert,
daß ich mich hier unter lauter Masken befand
und eigentlich zii anderem Zweck gekommen war,
ais tnich über Jtaiieii zu unterhalten. So streifte
ich alleiii weiter, ging hier auf einen Scherz ein,
schüttelte dort energisch mit dem Kopfe, als eine
alte weißgepuderte Dame mir ein R in die Hand
schrieb; aber sie schien mir iiicht zu glauben,
denn mich scbarf mit ihrer Lorgnette prüfend,
nieinte sie: �Non pas mon neveu Richard?�
Jch verneinte und wollie lachend weiter gehen,
als mich eine kleine weißbehandschiihte Hand ge-
fangen hielt.

Jch wende mich um und sehe vor mir eine
reizende kleine Polin in hellblauein Atlaskostüm,
auf dem leicht gelockten schwarzen Haar sitzt schief·
kokett das eckige Polenmützcheii und unter der
schwarzen Larve schauen mich ein Paar blitzende
Augen an. Ohne Zögern schtieb sie mir meinen
vollen Namen in die Hand: ,,Dr. Osivald Sendig.«
Jch stiitzte � woher wußte sie meinen Namen
fO genau? Schirell gehe ich im Geiste all die
Familien durch, bei denen ich Hausarzt bin, aber
ich eiitsiiine mich nicht, unter diesen allen eine

Vorstellung in einem kleinen Theater zu besuchen.
Aber in diesem kleinen Raume nnb der kurzen
Zeit sieht man eine ganze Reihe aus dem täglicheir
Leben gegriffener Bilder an sich vorüberziehen
Aber nicht etwa in starren kalten Bildern, nein,
alles lebt und ist in Bewegung, ganz wie in der
Wirklichkeit. Da sieht man die Eisenbahn an-
kommen, die Mafchine ranmen, Passagiere aus-
steigen, abgehen, sich drängen und driickeii. Alles
wie natürlich. Dann blickt man in eine Straße
mit allem Zubehör, als Passanten Wagen, Rad-
sahrer 2c., ganz wie in Wirklichkeit. Und diese
wunderbaren immer wechselnden Effekte sind erzielt
worden durch eine uiiunterbrochene Reihe von
SchneiLMoment-Photographien in Aktion befind-
licher Objekte.

Provinzielleä
� [Fürsorge für Schlesiens Jugend in

Berlin.] Zur Begründung eines Schlesierheims
in Berlin S0 werden augenblicklich in unserer
Provinz Gaben gesammelt. Es unterliegt keinem
Zweifel, daß die 2000 bis ·3000 Mark, welche
nötig sind, damit das Heim sich selbst erhalten
könne, fchnill aufgebracht werden. Denn wozu
könnten Schlesier lieber mithelfen, als daß unsere
jungen Landsleute, welche in dem verführungsreichen
Berlin in Arbeit stehen, eine Stätte finden, wo sie
außer einer guten Schlafstelle für den allgemein
üblichen Preis von monatlich 7 Mark auch noch
abends Licht und Heizung, dazu -�� unb das ist
am allermsisten not � persönliche Fürsorge unb ein
christliches Hausleben finden? Wer für diese dem
Wohl unserer schlesischen Jugend geweihte Arbeit
seine Gabe spenden will, der sende sie an unsern
Landsmann P. Anders in Berlin s0, Mariannen-
platz I. 12�15 junge Landsleute werden im
Schlesierheim Piatz finden. Seine Leitung soll,
wenn irgend thunlich, einem Schlisitchen Kandidaten
übertragen werden, feine wirthschaftliche Verwaltung
einer in Berlin lebenden schlesischen Wittwe. So
sehr wir dieser nöthigen Arbeit gedeihliche Förde-
rung und rasch-sie Ausführung wünschen, so wenig
können wir die Bitte an unsere jungen Landsleute
unterdrücken: besinne Dich zehnmal, ehe Du nach
Berlin gehst, um dort vielleicht das groß: Heer der
Arbeitslosen zu vermehren und es dann zu spät zu
bereuen, daß Du eine gute Arbeitsstelle in deiner
Heimat vorschnell und leichten Herzens aufge-
geben hast. 

Am MittwochWaldenburg, 4. Februar.
wurde, wie das ,,Schles. Tagebl.« mittheilt, Cantor
Lubrich aus Peilau wegen Beleidigung der übrigen
vier Preisrichter zu 50 M. unb Tragung der
sämmtlichen Gerichtskosten von der hiesigen Straf-
kammer verurtheilt. Die entstandenen Kosten sind

junge Dame von so graziöser Gestalt zu kennen,
wie sie in diesem Augenblicke vor mir stand.
Fräulein Thekla Oldenburg wäre die einzige.
Jch schreibe ein T. O. in die kleine Hand, aber
»O nein, Du trrst, mein edler Ritter«, antwortet
meine blaue Maske mit offenbar verstellter Stimme
und dabei funkeln mich ihre dunklen Augen or-
dentlich spöttisch an.

Ungenirt nimmt sie meinen dargebotenen Arm
und läßt sich von mir weiter führen; aber auf
all meine Fragen und Bemerkungen weiß sie ihre
Antworten so einzurichten, daß ich trotz allem
Bemühen, zu ergründen, wer sie nur sein mag,
meiner Absicht um kein Atom näher komme,
während sie niich doch sehr genau zu kennen und
eigentlich alles von mir zu wissen schien.

Jn den nächsten zwei Stunden amüsirte ich
mich köstlich und fast ausschließlich mit ihr; und
seltsam, fast schieii es, als wäre sie ganz allein,
ohne jegliche Begleitung, ohiie irgend einen älte-
ren Herrn oder Dame da, die es für ihre Pflicht
gehalten hätten, sich auch einmal um ihre Schuß-
befohlene zu kümmern. Nun, ich war nicht böse
darüber, und sie schien sich auch gern an meiner
Unterhaltung genügen zu lassen. Nur wer sie
war, sagte sie tiiir nicht, so sehr ich sie auch ba=
rum bat. »Nun, bald ist es zwölf Uhr«, tröstete
ich wich, ,,da wird deinaskirt, dann werde ich
ja auch sehen, wer meine reizende Polin ist.«
Denn daß sie ebenso hübsch sein mußte, wie sie!

wegen der Ladung auswärtiger Zeugen gewiß keine
geringen. Das im vorigen Sommer hier abgehaltene
50jährige Jubelfest des hiesigen Mänirer-Gesang-
Vereins hatte ein höchst unerquickliches NachspieL
Dasselbe begann mit der Weigerung des Jnbelver-
eins, dem Caritor Lubrieh für ·die Ausübung des
Preisrichteraints beim Wettgesange, fiir den vom
Kaiser ein Preis verliehen worden war, eine Liqui-
dation zu bezahlen. Herr Lubrich behauptete fo-
dann, gestützt auf eine, wie sich herausgestellt hat,
nur im Scherz hingeworfene Aeußerung, daß die
Vttheiiung der Preise bereits vor dem Wettgesange
eine abgemachte Sache gewesen sei, und zog sich so
eine Anklage seitens der vier anderen Preisrichter
zu, welche nunmehr obigen Ausgang gefunden hat.

Beuthen O.-S. [Verbrannt.] Es ist
bereits sehr oft gewarnt worden, während des
Brennens oder der Gluth Petroleuiii aus der
Flasche in den Ofen zu gießen. Diesen furcht-
bareii Leichtsinn hatte am vergangenen Sonnabend
Nachmittag 1&#39;/2 Uhr ein im 3. Stvckwerk des
Hauses Parallelsiraße 3/4 dienendes Mädchen mit
dem Tode zii büßen. Die Flasche erplodirte und
das brennende Petroleiirii übergoß derart die Kleider
des Mädcheiicz daß dasselbe sofort in helleri Flammen
stand. Jir der Angst und Verzweiflung stürzte
sieh das brennende Mädchen aus dem Küchenfenster
des 3. Stocks in den Hof. Dtirch schreckliche
Brandwunden und deir Fall schwer verlegt wurde
es iiach dein Krankenhaufe gebracht, wo dasselbe
unter qualvollen Schiiierzeii nach kurzer Zeit
oerschied.

V e r ist i s d! t e s.
Hamburg, 6. Februar. Der Streik ist be-

endet. Die Abstimmung der Streikenden ergab
65 "/0 für, 35 oft! gegen die Wiederaufnahme der
Arbeit.

Bonn a. Rh., 6. Februar. Wegen eines früher
stattgefundenen blutigen Zusammenstoßes mit der
Burschenschaft ,,Allemannia« wurden gestern drei
Mitglieder der Studenteiiverbindung ,,Alfatia« zu
2 bis 4 Monaten Gefängniß und mehrere andere
zu Geldstrafen verurtheilt.

Jin Verlauf der mehrfach erwähnten
Affaire von Ehrhardt-Evers in Düsseldorf
ist, wie seinerzeit gemeldet worden ist, Freiherr
von Ehrhardy der sich init dem Referendar Eoers
nicht duelliren ivollte, aus dem Ossiziersstande aus-
gestoßen worden. Der Kaiser hat das Urtheil
des Ehrengerichts zwar bestätigt, aber, wie die
»Germania« einem Düsseldorfer Blatte entnimmt,
dem Frhrn. von Ehrhardt als besonderen Gnaden-
beweis gestattet, das Eiserne Kreuz weiter zu
tragen. Herrn von Ehihardt wurde mitgetheilt,

Fortsetzuna in der Beilage.

itiunter und liebenswürdig war, daran zweifelte
ich keinen Augenbiick.

Bald snllte ich aber erfahren, daß sie neben
aU ihren Tugenden auch recht bar-haft fein konnte,
denn plötzlich, kurz vor dein Deniaekireih war sie
von meiner Seite verschwunden, spurlos ver-
schwunden, ohne bei; eo mir gelungen wäre, sie
wilde» zu entdecken, obwohl ich bis gegen drei
Uhr blieb.

Die fehöne Poiin h..tte es nir wrtlich ange-
than, sie allein ivar schuld daran, daß ich schließ-
lich, ais ich mich endinti zur Ruhe legte, doch
von dein Niaskenball nicht so befriedigt war, wie
ich eigentlich erwartet hatte. Die blaue Maske
ivollie inir nicht aus dein Sinn; ich wollie, ich
tiiußte erfahren, wer sie war! Diese kleine zier-
liche Gestalt und die feurigen schwarzen Augen
würde im überall wiedererkenneii, dachte ich.

So schloß ich endlich die Augen mit dem
festen Vorsatz, mich von nun an in die Loßeii-
dorfer Gesellschaft zu stürzen und nicht eher zu
ruhen und zu rasten, bis im fie wiedergefunden
hätte.

Aber es kam anders.
Während der nächsten Tage ließeii mich ernste

Besorgnisse um einen ineirier Patienten kaum an
etwas anderes als an meine Pflichten denken,
und bald danach mußte ich selbst das Bett hüten.

Csoctfetzusig folgt.!



Zwangsverfteigerung Großes häntller- slonckrt.
Jni Wege der Zioangsvollstreckiiiig soll das im Gruudbuche von Dzledzltz, Kreis Namslau, Miitwpch den l0, b, M,

Band I � Blatt Nr. 11 � aiif den Namen der unoereljelichten Franzlska sind« im Saa|g dgs Hgtm�rimm ei»
Suba. jetzt vekeheiichtcn Baue: Grzegorz z» Dziedzitz Instrumental-
eingetragene im Bezirke des unterzeichten Gerichts belegeue Grundstück � ein Bauergut �-

am 12. April 1897, Vormittags 9 Uhr Und VocabCoUcert
vor dem Zntergichnäteiifczericht -� aiääslterichtsgelle N� Zimmer Akt. l9 veglteiåert werden. statt, ausgeführt von demas run siüi ist uiit 198 r. 01 ent einertrag un euer ä e von 241ia 36 ai- � � &#39;40 qm ziir Grundsteuey mit 135 Mk. Nutziiiigswertlj zur Gebäudesteuer veranlagt. Auszug aus der Mulden åuumn  Hermanskl�
Steuerrolle, beglaubigte Abschriften des Grundbuchblatts, etwaige Abschätziiiigeii und andere das . �m� Mitwirkung
Grundstück betreffende Nachiveisiingem sowie besondere Kausbedingungen können in der Gerichts- spmes ebmsplls blmden Gutem�
schreiberei, Abtheilung l·I1 hierselbst eingesehen werden. · M. Walkowlak.

Alle Realberechtigten werden aufgefordert, die nicht voii selbst auf den Ersteher übergehenden Bewerten? bei Herrn Kaufmann Werner
Ansprüche, deren Vorhandensein oder Betrag aus deni Grundbuche zur Zeit der  Eintragung des I. Platz 75 Pf» Familienbillets � Pers! 2 M.,
Versteigeriingsverinerks nicht hervorgiiig, insbesondere derartige Forderungen von Kapital, Zinsen, 2 Platz 50 Pf» Famiiienbillets � Pers! 1,20 M.
wiederkehrenden Hebungeii oder Kosten, spätestens im Versteigeriingsteriniii vor der Aufforderung An der Kasse: I. Pl. 90 Ps., 2 Pl. Si! Pf.
zur Abgabe von Geboten anzuiueldcii und, falls der betreibeiide Gläubiger widersprichh dem Gerichte Kassenerössnung 7 Uhr.

8 .glaubhaft zu machen, ividrigeusalls dieselben bei Feststellung des geringstenGebots nicht berücksichtigt Anfang Uhr
werden und bei Ltertheiliiiig des Kaufgeldes gegen die berücksichtigten Ansprüche im Range zurücktreten. Um zahlreichen Besuch ivird höflichst gebeten.

Diejenigen, welche das Eigenthum des Grundstückes beanspruchen, werden aufgefordert, vor Programms aii der Kasse.
Schluß des Versteigeriiiigstermiiis die Einstelliing des Verfahrens herbeizuführen, ividrigenfalls nach , ____
erfolgtein Zuschlag das Kaufgeld in Bezug auf den Anspruch an die Stelle des Grundstücks tritt. O« L&#39;  ODas Urtheil über die Ertheiluiig des Zuschlags wird z;

am l3. April 1897, Mittags 12 Uhr
an Gerichtsstelle verkündet werden.

Nainslaii, den 3. Februar 1897. Königliches Anttsgerichb

Bekauntinachtiiiip
Die Licferung der Arniensärge vom 1. April er. ab auf drei hintercinanderfolgende

Jahre ist an den Nlindesiforderiideii zu vergeben. Tcrmin hierzu istauf
Mittwoch, den 10. Februar 1897 Nachmittags 3 Uhrin unserein Bureaii angesetzt. Unternehmer sind eingeladen. n.  JNamslaip den 3. Februar 1897. Die Polizei-Verwaltung. Schuh.   kils kll  il

N h Im!� I t _ H »» «» im Grimm�schefn Saaleac nimmer: een e er nven o eine 1c zu . �m! Hkstrn d» Lan» tm« gamma�.
ganz bedeutend ermassngten Preisen �-

einen grosser: Posten f Dcsiutkittfsxzraxtsifkliir ainen masir « or ..�

B. Werkes, Kaufmann ll. Danke: und
bestehend in Seidenstoffen, Wollstoffen, Tuchen, Buckskin� °°�"�°� U« "°&#39;°��"�"
Hosensto�en, weiss Leinen, Shirting, Dowlas, Hemden- i tkzzzsksszkgso wie?� ZEIT-m;-Zegzsszazzzszsxcklfkft

etc- etc« I&#39; Da nur eine bestimmte Zahl Karten
zur Ausgabe gelangen dürfen, ist es empfohlen,

Gasthaus GfIlSS-M�TßllWiIZ.
lyIode-Bazar. Zur Fastnacht

Sohlitzengll�e, Zum Eisbeiukhiiendiitok lud» gekannte}; den l4s d« �Rege
gebensi ein »» - - - -

Generalversammlung IVZEFUO eeeä:;...�;"e�?.�e "�?�53:I.&#39;e�*&#39;;f?.i;�. sikskk "åi««.:si«sk.i;
im �oteE zin- �rone. r A·

  . . um BallD« Vorstand·    Mufik vosssder Nainslauer Stadtkapellu
_ E. Maskos ein Cz« Bayer,

empfiehlt 0o  �PC530 Früh Wellfleisrh und Wellwnrsb Gastwirth in Nafsadei.

. Sonnabend dnen 20. Febr.

Großartige Ausführungen.

us« R t "U! :: es... �::;2?.�:E�*ä :: Hi?K�  e � �m Hub «: arg» HTOMFTTX  2e23s«».».
Trupp-Vekeiissonitgiicvek erhalten ihre eine

tuch, Parchent, Inletts, Züchen, Gardinen, Möbetstoffe g»»sz»»»zfsp»»g 7 g» Anfang 3 g»

S. Bielschows ky,

 �iluli� non den Jioiiislinier tilsiiisisisctiulsu

Freitag den 12. d.M.Abends8Uhr lob« M W««w"ch« «« m� b� M« « E. Kaschner.

von Bockbien

Lampenschjrme Feste-Esset! des« «� d� M� lebst eeeebee" labet auf Spuk-i» ben u. e. M. ergebenft

TIERE«



Beilage zu Nr. 12 des �StaumauerStabtblatteß."
Namslam Dienstag den 9. Februar 1897.

Bekanntmachutig
Das Sparkassenbuch unseres Vereins Nr. 417 ist dem Inhaber angeblich verloren ge-

gangen. In Gemäßheit des § 6 unserer Sparordnung fordern wir den gegenwärtigen Inhaber
auf, sich unter Vvrlegiing desselben mit seinen Ausprüchen in den bekannten Dienststtuideii bei uns
binnen der nächsten 4 Wochen zu melden, widrigenfalls das Buch null und nichtig ist und die
dadurch verbrieften Forderungen gegen den Verein nicht mehr geltend gemacht werden können.

Namslau, den 3. Februar 1897.

Vorschuß-Verein zu itllamglau
eingetr. Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

R. Ploschke. Rudolf. R. Werner.

half-Verkauf im Siadifarfi Diensten.
Mittwoch den l0. d. Mts.

kommen zum Verkauf im Jagen 20  Judenwinkel!
50 Birken, 59 Ercen V. �Sllfaffc, 7 giiräenffaxtgext,
146 rm Wirken: und Ercen-«Ftnüppec, sowie
sämmtliche-z Yöraumreisig in CtloosenDer Termin beginnt Nachts. 2 Uhr. 

Die Forft-Deptttatiott.
Namslatn Jm Saale des Hotel Grimm.

glitt 2 Tage! gionntag und Montag den 14. und 15. Jetirtiar er.

Edison -Theater.
Kinenlatograph. Die lebende Photographie.

Edlsons Ideal! Interesfanteste Erfindung des 19. Jahrhunderte!
Lebende Photographleen

in plastischer Naturtreue und größter Vollkonnnenheiti Wiedergabe in Lebensgröße von
Welibegebenheitem Festzügenz Eisenbahn» Straßen- und Wasserverkehy miiitalrischen Paraden

hunroristischen Scenen u. s. w.
Alles athtnet Leben nnd zeigt natürliche Bewegung!

Phänomenal! Sensationell! Einzig bestehend!
Spazierfahkt aui der Ostsee per Dampfen �- Platz de Repnblik in Paris. � Waschfrauen am T; m."
Fluß. �- Eisenbahn-Station. � Manöver. � Serpentine-Tänzerin. -� Der Schnellmaler und

»Minister Thiere. � Englische Rennbahn. � heimkehrend-se Elililitkiir in Frankreich � Der Zar «.
in Frankretch � Edifons graphophotiisrljes geniert.

Bei jeder Vorftellutig Vortrag über den Apparat, die Wirkung re.
Ylnfang 6 und 8 Acht« Ylachmittaga

Entuie 50 Pfg. � Kinder unter I2 Jahren 25 Pfg.

"&#39;� &#39;  i" s HJ�"�"GTGGOG 9¬}
Singe, wem Gesang gegebenil E

ist eine immer noch nicht genug beherzigte Mahnung unseres großen Dichters. In diesem
Sinne gestatte ich mir auf nachstehende Meistercornpositioiien fiir eine Singstimme mit
Clavierbegleitttng aufmerksam zu machest.
Hof. Donner, Halt treu an Deiner Mutter fest. �Jsettmann, Dös Haus von mein� Srhätzle

� Glauben, Lieben und Hoffen. Zähne, Entblätterte Rosen.
� Mein Kindlein, es dunkelt Ztlittrnanty Im Arm der Liebe.

Mein Herz ist am Rhein. Zleimanm Gut Geleit.
Jedes Lied kostet 0,60 Mk. und jede Buch: und Musikalienhandlung ist in der

Lage, diese Lieder vorzulegen ev. gegen Einfendung des Betrages direct.
Zugleich mache ich auf mein großes Lager von Huinorlstiea für Gesangvereine,

sowie auf alle Arten Musikalien für jedes Instrument aufmerksam.
Vsszsichnisse kostsvlvd bei Karl Fritzsche, ä�ufxhalienhaxidlung.

Leipzig.

»« ·. «. «. «.

T beten,
die neuesten Rlufter in größter Auswahl,
Wim� A. Gruger l»

ZU a c e r ,
Namslnu, Klostersiraße Nr. 9.

Farbigc Schuhe
J« zum lMaskenball �F

empfiehlt

Cuimvuchek Bock
von Kissllng

I« 14 Flafchen für 3 Akt. II
Wpsiehii Paul Kosehwitz

Gute Wackrer-blau.
Große Victoria, sowie auch kleine
ä Pfd. 9 Pfg» in größeren Posten bedeutend
billiger. aktiver.Richard Hauschiltl. G�

Am 7. d. M. starb unerswirrstet am
Herzschlage unsere theure Schwester,
Schwägerin und Tante, die verw. Print
]s�örster

Joseta Krause.
Dies zeigen um stille Tllheihiahme _

bittend, allen lieben Ilreunden und Be-
kannten hierdurch illl

Die trauernden Hinterbliebenen.
Beerdigung� �ittwücll Nnclnn. I; Uhr.

3manggnets1kIgerung.
Dienstag den 9. Februar er.

Diarhniittags 2 Uhr
werde ich zu Gross-Marchwitz am Hause
des Stelleiibesitzero tjserrn Nvwak bei demselben
zur Verwahrung gegebene

Sehr-kirrte, Tische, Stuhle,
Bettftelle, Bilder, verschied.
Srhnsiedetoerkzettgm neue und
alte Eifentheile u. f. w.

VEVEUUIET Schmidt, 
 s3erici1tsvollzieher.
Echten

aus der GetreidissLirisniiertt von
Paul Glatze],

&#39;- » Breslau,
m Original:Literflasdzeti mit Karten-

brand und zwar
W e i n a b z u g

 ». .a 90 Pf . 110 Pf» 130 Pf» 150 Pf.
 - Neu! T

s atduseiftewKorit tu 120 Pf» O
O Ungartveitnskortt zu 175 Pf.

ctto««pk«�ehåltin.

Hölzcr
werden zum Schneiden ange-

-_ nonnnen nnd sofort gcfchnitten

«« Richter & Schmidt,
Ylampfschucidkmiiulknlikflink. .

Paul Ranke,
Krakauerftrafze 25-

handlchnhfavrilkant und pralitischkc
_ ��| Handagtst |�_

Hammtlä Dsaiidschuhebritpreiseiu
. Instit-Niederlage fiir

fernere Xherrenwasrtiix
Erstaunen, säumte, Wosentciigetz

Gunst-is. Gliirurg d: Gnmniiartiliel
Weilen-magern besserer Qualität.

Wäfcherei und Reparaturwerkftath



j. II O 0 a
__ Fur Z» agen et en e! ___

Allett denen, die sich durch Erkältttttg oder lleberlcidttttg des Plagen-J, durch Genuß
ntaugelhafter, schtoer verdanlicheu zu heißer oder z!! kalter Speisen oder durch unregelmäßige
Lebensweise ein älliagenieiben, wie:

giiugenliaiarrl}, gilagenhrumpl�, gllagenfrljtaktkktu schwere Verdauung oder Ykrsttitkiatttng
zugezogen haben, sei hiertnit ein gutes shangtnittel entpfohlen, dessen vorzüglichq heilsame Bsir
kungett schox seit vielen Jahren erprobt sind. Es ist dies dass bekannte

Verdauung-it- nnd B!ntreinignttgstnitteh der

Hubert Uilrichsche Kräuter-Wein.
Dieser .t"t"riinter-Weit! if: aus vorzügliches» heilkräftig bef!!ndet!e!! Kriitttertt !!!it gutem Weit!

bereitet, nnd ftärlt t!t!d belebt neu ganzen Verdattnttgsorgattisttttts der! Nlettsetjett ohne ei!! Abfiihr-
tnittel zu sein. Kräuter-Stirn! lseseitigt alte Störungen in den �Blutgefäßen, reinigt das Blut von
allen verdorbenen kranltnatltettden Stoffen nnd wirkt fiirdecnd auf die Nettbildttttg gesunden Blutes.

Durch rechtzeitige« Gebranclf bes strijtttertBseittes werden äljiageniibel tneist schon in! ireime
erstickt. Alten! sollte also nicht säumen, seine Vlutoettdttttkf allen anderen scharfen, ätzenden, Gesund--
heit zerstörenden Tlliitlelu oorz!!«.iehe!!. Alle St!n!pton!e, wie: tiiopffkljlllerzelh Atlfftbfjelh Sod-
brennen, Bliihttngetu llclselteit mit lksrbrecheth die bei ihrottifclfett  veralteten! Alagenleidett un! soheftiger auftreten, toerden oft nach einigen Mal Trinken beseitigt. d!�i� . .� « und deren unangeuehnte Folgen, tvie Lieklen!n!nng, Kolilf InerzethTYUlYtIUWPYUUA Hkkzttopfciu Sktnkistosixnkiy iowie Blutattstctttttttgett in Leber,
sljcilz und Pfortaderftjsrettt lddtiltlorklloidnllkidcly werben durch Ftkättterskktsein rasch !!!!d gelind be-
seitigt. teriiuterJLtieitt beliebt jedwede llnberdnnlithkciy verleiht den! Verdaunnggsttstettt einen Auf-
schwung und entfernt durch einen leichten Stuhl alle untattgliclsett Stoffe nur» beui Magett und
Gedärntetr 
� «· ind nteit

haftete-g, ltlktttteg zustehen, illutntangkh  Enthaltung L« �g.
schlechter V edauung, tnangtehafter Blutbildttttg nnd eines» krankhaften Zustandes der Leber. Bei
gänzlicher Appetitlosigleiy unter nerttijser Llbfpattttttttg und Getnitthsverftinnntntg, sowie häufige«
skopffkljnlctzeth fclllnflofetl Nachteil, siechen oft solche strauke latgsattt dahin. II&#39; teränter Weit!
giebt der geschwächter! Lebens-kraft einen frischen Jntpulszx II· skriiutersåltzeiu steigert den
Appetit, befördert Veidattttttxf nnd Erniihr!!ng, regt den Stoffwechsel kräftig an, beschleunigt nnd
verbessert die �Jjlutbilbullg, beruhigt die erregten tliervett und schafft den! Kranken neue nriifte
nnd neues Leben.Jzzahlreiche �Jineriennuugen und Dankfclsreibett be!oeisen dies.

skriitttetstLtseitt ist zu haben in Tflafchen Er M. l,2-·! und l,75 in Numslnu. Bornstntlt,
Roichthail, konstant, Pitschen, Luskowitz, Karlsruhe. 0015 n. s. to. in den Apotheken

�Rind; versendet die Firtna ,,.Ht!bert1llltitlj, Leipzig, Wcftftknfzc 82«, 3 und mehr« Flafcheu
KrättterWein zu Originalpreiseii nach allen Orten Deutschlands; porto und kistefrei.

K&#39; Vor Nachahmungen w1rd gewarnt! K
Nenn verlange attizdriicklitlj

IV· Hubert Ullriclfschen sizsgiztsk Kräuter-VIII»
Mein tlriiuterdisein ist fein  Sieheieumittei; feine Bestandtheile sind: Nialagcitrteitt 450,0,

Weinsprit 100,0,  sllnrerin 100,0, Rothtoeiii 240,0, Eberescheitsctft 1:·!l!, !, Kirschscift :320, !, F-enchel,
Linie, «L!elenennutrzcl, unierii�. ttraftntnrzeh Enzicinnntrzel, Ilalntttstvttrzelgrii 10,0.

W M&#39; Freitag:
Zentner, delteklftlelu

tsriine Wer-letzte
°����°"� V. Reuter.

A. Vielhaners
streng keelles altes Leincnhatts etsLeittetnveberei

Landeshut 98 in Seltlefiett
sabcicirt unt! versendet nur gedicgenftc und
haltbarste Leineugetvebe iiir Leib-«, Bett» bauen.
Kuchen: und Tisdt-Wiisdte, Bedieiutnii streng reell
und billig, Wenn-c nnvernsiiftlietp Preiolifte
grntiä, QualitätasProbett franco aeaen freute-o.
Bei größeres! Aufträgen 5 bis« l0",» Rat-oft,
Leinen- und Ipanatttctpflieftesr mit 20 biö 30"/o
Rat-oft, tlsrobepackete hiervon gegen Nacbualnnkz
nicht gefalleude Waare wird gegen Nachttakjttte
zttriick verlangt Der kleinste slstobespillttftrag
veranlaßt zu dauernder Kundfchafi.

Beet-creatin- 
nvtlyjseä

Größtes Lager inl o. .
Hinten, Optik, Bilder�

n. sElIffet!itl-2�Muaeen.

Bitte
ansschneiden�Zubehör, auch Schwitzstuhl, wird mitgeliefert. Prospecte gratis.

Preis nur 222 Mark! T�-

!!! l! resden-Ncustad t.

Zimmer-Dampfschwitzbad.
Meine bekannte, glänzend bewahitea Damplbaeivorrichtnng  nach Pfarrer

Kneipp�s Leibstuhldaiupt mit Heilkräutern! ermöglicht sofort für wenige Pfen-

Alleiniger Fabrikant: G. Chemin-Petit Nachfolger

Billigstc Preise, rcellfte Bedienung.

llSWalll g�llil�l�, iiiirmnritev.
amslau.

nige  m. «» Ltr. Spiritus! im eigenen Zimmer ohne alle fremde Hülfe ein E« DDampfbad von he bis "jistiineligei- Dauer mit oder ohne Heilkräuter. Alles   e
billig zu verkaufen. Zu erfragen in der Exped
d. Pl.

Glegante Ilatttetttttaglte
 "!JZittelfigttr! preicztverth zu verkaufen.Zu

Skltkkinkjllalzrkrakl
it ein asioqxczcixæiketes zshnudniinet tu! slkaitiaunq in; Kranke un! Rckosikialetitetttett u!!d bctofihrt Eid; oorzngllg alstndecung e! etdsttfnntdeu der Aktnungdoraanh im Karat-eh, slettctqhuiten sc. l. 5 Pf. u. m.« &#39; s« ch augrecfettdett Eilen-2gchürt zu den an! lud! u oerbuuiidgrn, die Zähne nile«- . » mittelst, meiste bei Vlllkcllklllllf lsllleictiitxchtt te. oerordnet werden. El. M 1
   gegeben n. nuterftitlzt toeicutlich bei: stnochcnblldttna bei Kindern·niikd init qrofiein tsriotzie acaeu Lllhacttlttv tsoaenauate enallsche festigte!". ·. , «. «; · &#39; &#39; &#39;

Bett-einig g Orune Apotheke, am... n.� 2--»«.kk·---«�-k-.q· 1o.Ülichri� f «"nur! !:: an! iitttttlirltett Jvkstlsekett nnd nrofxsxren Freiheit«-stund!tin-sen.

erfragen in d» Exfv d. d. VI.

Wasserdicht
�

und geschmeidig wird das Schuhwerk

Pfanneukttehctt
empfiehlt

Ihn· Namslau erhältlich: Kgl. priv. Adler-Apotheke.

Taglnh frische Fäuste

R. Kosohwitz.

ßcrreemtaßfc
ist ztfverleihett oder billig zu verkaufen. Zu cr-
fragen in der Exped d. Pl.

Brannfchtveiger
I&#39; l elegante I

emp�ehlt zu billiafteti Preisen

lhjlssijsfsetclomsgadojhriirltte
in Znckcr ringt-kocht, fo!vie beste

GetttüswConservett 
Wtlllltllllilk Hillllll�llll.

durch

Vaseinee-

Leder-Fett.
In Doseu a l0, 20 und 40 Pfg. und

ausgewogen emp�ehlt die «

Ger!ni!1tii!-Dr0g·e1"«ie
Oscar Platze.
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«? gepkiogte und gelagerte; I

Bordeaux-Weine. iE
e iiiieitis um} Muselweine,

Ungarwem, Matinee.
Sherry, Portwein,

deutschen und französischen 1
s« sein. s« l

Punsch-Essenzen,
Rum, leer, Cognac,

verschiedene feine

Tafel-Linoleum
zu billigsten Preisen

Gleichzeitig emp�ehlt seine co1n-
fort-able eingerichteten

z; Ziitdeiitsiic ilieiiisiiiiien
J einer geneigten Beachtung a

i, Vincent Zurawski,
Weinhandlung.

Annnah-
Jch suche einen .

Lehrling
unter günstigen Bedingunaemper bald oder 1. April.

Gar! Bcllnunen,
Väckerineisteiz Natur-lau.

l Tischler-geselle
soivie ciu Knabe als Lehrling können eintreten
bei A. Kleeberg 

Tischlerineifter.
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Eine fast iieue, seltene sDantetiz foivie eine
b - 7
iskh Herren-Maske
billlg zu verkaufen. Zu erfragen in der Exped b. Pl.

iilusjsctialewtkrtrart
a 70 Pisa» zum Diiiilelii blendet, tohter und
rauer Kopf: und Barthaarc aus Der l l. bohrt:

schen HofparsiiiiicrieFabrit von C. D. undcrlich
in Nürnberg und urüiniirt Lalidcs-Allsft. 1882.
Nein vegetabilifclh ohne jede Btetall-Beiiiiiscliiing.

Dr. Oksiliks Nußöh h. 70 Pfge., zur Stärkung
tes Waclisthuins der Haare und ziiin Dunkeln;
zugleich feines Heraklit.

Wniidcrliclys echt inid sofort wirtcndes Haar-
fiikbettlittel iür schwarz, braun und dunkelblond,
mit genauer Anweisung und Bürste ä. Mk. 1.20,
groß Mk. 2.40. Das Beste was es giebt, sämmt-
lich garantiert uuschädlich. Bei

Oscar Tanze, Iirogensuinciliinxz
Nun-Blau.

Ein Knabe
kann bald in die Lehre treten bei .

Schneeweess, 
Schuhinachermeifter.

Einen Knaben
nimmt in die Lehre E« pgenze],

Stlemplnermeifter.

Hm zsitnaöe
welcher Lust hat Böttcher zu werden, kann bald
in die Lehre treten bei . .

J. Manuela,
Üördlenn-ifier.

Eiiie B3ohniiiig, bestehend aus zwei Zimmein
großer Küche und dein nöthigen Beigelaß, zu v«
iniethen uiid 1. April zu beziehen. g

G. Kinder.
Eine Wohnung iin erfteii Stock � Stubeii

und Küche! ist zu vermiethen und 1. April oder
später zu beziehen. Zu erfragen in der Expcd
d. Bl.

Das von Herrn Maurerineifter Richter bisher
bewohnte Quartier, bestehend aus 5 Stichen, Stliche,
Steller und Beigelaß, nebst Gartenbeiiutzuiig  Bade-
einrichtiing iin Haufe und an der Weide! ist sofort
zu oerinietheii und I. Juli cr. zit beziehen.

Richter ü. Schmidt.
Eine Wohnung iin 2. Stock vornheraus ist zu

veriniethen und I. April ev. 1. März zu beziehen.
A. Kittel-er.

«um fclidii main. Bimmer
vornheraiis ist zu verinietheu und bald zu be-
ziehen bei Wziontech

Jii in. Haufe Peter-Paulftr. ist o. 1. Juli
der I.Stock z. Verm. 6Z., Rüche, Stell. u. Bad.
Preis 600 M. Otto Rath, Wilhelnistr. 13.

Die von Frau Behnisch innehabende Woh-
nuiig ist pr. l. April anderweitig zu oermiethen.

Wilhelm  Sohn.
jlkoststrasze l iiii crsteii Stock eine groszc

herrichastliclie Wohnung per 1. April zu ver:
nnethen. Niihcres bei OR. Liebrechn

Poftftrasze l ift eine Parterre-Wohniiiig
per sofort zu oerlttiethen.

Näheres bei Mk. Liebrecht
Bahnhofftraße 8 in der 2. Etage ist ein

Quartier, bestehend aus 3 Ziiumern, Etliche nebst
Beigelafz, zu veriuiethen und Ostern 1897 ober
später zu beziehen.

Getrcidcinarktpiseifedi; Stadt Naiuslqu
vom G. Februar H97

l u. nittirs tin-drinn-
« H 4 H ·«

�Mieten it«- ilii 16 50 |6 f� |5 I50
"Hriiiltli l2 �10 l1 �&#39;60 11 .10
Geist  |5 ?�- 13 !� 11 �-
Hafct 13 L� 12 50 12 �
Ecbien 18 s� � -� 16 �
Kartoffeln 2 70 �- 2 50
Heu - 4 60 � � 4 �
Stroh - 3 760 � � 3 ««-
�Harter » ans-a« 1i80 � � 1 60

Börsen links«
VOIII o« Februar

Deutsche Fonds und Pfandbriefe.
Pmum.cmm.AnL V KMJO

n n n "i"! W
. . . 3 s- 98,90

Brenlnner Stadtnnl. . . i": » 100,7i!
schien. 1.uiuikieli. Pfandbriefe . 2W: .� 100,70

. . .. 3 » 94,:-10
seines. Pr0v.-iiiitdiriisseii-0biigut. IV« » 100,75
Pein. Hyix-BlL-Pfdhr. X . g. 4 .� 104,50
Preuss. Pfandbr. Bk. Pfdbr. XVII. 2W: » 101,-
seines. li0ii.-Ct.-A :t-.-Bii.-Pt"di!r. IV. 4 - 104,7i!

do. do. l.u.II. 3V: n 100,-
do« do. III. 353 � ]00F�

Ausländische Fonds.
Gesten  H«t«i-tt--.uie . 4 °/0 105,20

� Si el�- � 4V�: n 102,60
Ungar. Gold� » 4 » 104,30

» Kronen � . 4 » 100,60
ltussinche Staats-Rente 4 » 66,7i!
Polnische Pfandbriefe 4V: » 68,-
hmnmlhme 4 » QLN
Rumän. Rente kuriert. 5 · 101.20

. � von 1890 4 n 90,20
Llexikanische Anleihe com. . 6 » 97,50

» Blisexlbahn-Anleihe 5 �. 90,75
D i v e r s e.

Russische ltlisenbtthn-Oblignt. . 4 °/° 102,70
Schles Bankvereins-Ant l. Div. . 7 .. 131,-

� BO l.-C1&#39;¬ l.-Bßllk-A !l3. » . 7 » 147,90
Linke, Wagenbnufnbrik �. . 10 � 222,50
Breslaner Electr. Strassenb. � . 8 � 188,30
Groschow. Ceinentfnbrik �. . 10�/a « l9l,50
Ver. Königs- sc. Laurahtltte « . 8 » 169,�
Braunschweiger 20 Thln-Loose . � 107,�
Köln-Mindener do. IV: , 140,26
Gestein. iinuiiiiotciii � 170,45
Russische do. . . . � 2l6,6c

Znr �lusfilhrnng aller In das Bainkfach gehörenden
Geschäfte emp�ehlt sich II» nöh�cht,

 »Dcr Stein der Reifen"! �� illustrirte Halb-
inoiiatfchrift fiir Unterhaltung uud Belehrung ausallen Gebieten des Wissens � eröffnet ein soeben

- gelegentlich

, ftellungeit enthalten.

Erkenntuißfeiiate des W

erschieueues 8 Heft iiiit einer iustructiven Abhaiidliiiig
iiber die ersten inorgeiiliiiidischeii Grundwerte, erläutert
durch eine größere Zahl aiich für den Laien intereffaiiter
Schriftvrobeir Hieran schließt ein Aufsatz iiber die
Verbreitung der scdiiiientiiren Gesteine in Europa, weiter
eine vhtkfiiitogifctie Auseiuaiiderseiziiiicj iiber die Gehör-
organe her Thiere, reich illustrirte Aufsätie iiber cleltrifclie
Maschinen, Thonbearbeituiigs-Maschiiieii, einen Schtag-
ivetterapatah die Londoner Centralbcihn  mit Stärtfbeti!
und ein knavper. aber ersihövfeiider rltriikel iiber den
gotischen Baustih zu dessen Erläuterung viele Abbildungen
eiugeschaltet sind. Von Jnteresse ist ferner das Riesen-
Trichtle und der inerkiviirdige Komet Btookss der sich

feiner· scheineus iiii letzten Jahre in
mehrere Iheilattouretext trennte. Techuisclie Mittheiliiiigeii
iiber verschiedene Neuheiteii aus diesem Gebiete, sowie
eine Schilderung des Daniel-Basses im Kaukasus be-
schließen dieses Heft des ,,Steiii der Weisen«  A. Hart:
leben? Verlag!, dessen Fiillhorn iiuerschöpslich zii sein
scheint, was schon dadurch gekennzeichnet ist, daß die
aufgezählten Ausfätze ein halbes Hundert bildliihe Dar-

 per echte und der falsche aadjert!. Vor einein
iener Landesgerichtes ivurde

dieser Tage ein interefsaiiter Markenfchiitzproceß gegen
drei Angeklagte zii Eiide geführt, die sich vereinigt
hatten, uiii auf den Namen Johann Becher! hin, den
einer von ihnen trägt, Jnsecteupiilver in den Handel
u bringen und der bekannten ZacherliispFirma J.
Lacher! unerlaubte Concurrenz zu machen, iudeni sie
teren gesetzlich geschätzte Niarke nachahiiiten Der
Xzandelsageiit Motiv, Kahn ivar der Unternehmer, der
eoodaivassererzeuger Franz Den! der Capitalist und deii
Namen gab der Sauerlkäutler Johann « acherl her.

Der Gerichtshof unter Vorfih des Laudesgerichtk
rathes Dr. Granichstädttit erkannte in Gemäßheit der
Anträge des Vertreters der ilägerischeu Firma J.
Zacherh Dr. Joseph Mann, alle drei Auge-klagten des
Vergebens ge en das Markeusehuhgefcv schltldig und
verurtheilte ioritz Kahn und Franz Den! zu je zwei
Monaten Arrests mit zivei Fasttageii unD den ohanii
Zacherl zu einem Monat Arrest iiiit einmaligem aften;
ferner ziiiii Koftenersahm ziiin Verfall der beschlag-
nahinten Gefchästsittenfilicii iiiid zur Veröffentlichung
des rechtskräftigen Urtheiles in zwei Wiener und zwei

Jii der Urtheilsbegriiudiiiig betonte der Vorsihendh
daß sich die Auge-klagten hauvtfäctilicli zu deiii Zwecke
vereinigten, um durch deii Naiueu Zacherl il!reiii Product
einen Anfschiviiiig zu geben. Es ivar ihnen bekannt,
daß die Firma Zacterl gesetzlich geichiiizte Ptarieii
führe. Nichtsdestoiveiiiger ahniteii sie diöfelbeii nach
nnd erhöhten sogar die Niöglichkeit der Jrrefiihrung
des Publicuiiis durch den Veruierk »Nicht zu ver-
wechseln mit J. Zeichen«  !!! Dei« Gerichtshof habe,
abgesehen von der im Laufe der Verhandlung zur
Verlesuiig gebrachten Entscheidung des Handels-mini-
iteriuiiis tin welcher Die Löschung der Platte des falschen
Zacherl ausgesprochen wird! sie durch Autopfie iiber-
zeugn das; für den Laien eine Täuschung, nainentlich
durch Ausnahme des Namens Zncherl in die Marke
leicht möglich sei, ivelclier Name den wichtigsten Bestand-
theil der Marie bilDe.

Die von den Vertheidigeru der Augeklagten obr-
gebrachte Bchaiivtitiig einer Verjährung sei Durch Er-
bringung einer Aiizahl von Factureii aus den Tliionateii
August, Sevteinber uud October hinfällig geworden.

Erfchwerend ivar bei den Angeklagteu Kahn uud
Deut, das; Beide schoii vorbestrast waren.

das; ihin daß Kreuz ans besonderer Gnade be-
lassen sei. Darauf legte von Ehrhardt das
Kreuz ab unb schrieb zurück, er stelle das Kreuz
hiermit zur Verfügung, da er ein Ehrenzeichein
das er sich in so und so viel Schlachten unter
Daranfeiziing seines Lebens erworben habe, iiicht
aus besonderer Gnade trageii ivolle. � Dasselbe
Dilfseldorfer Blatt theilt ferner mit: »Als von
Eluhardt verurtheilt ivar, fchrieb inan ihm, an
dein und dem Tage, Vormittags 11 Uhr, werde
ein höherer Osfizier in seiner Wohnung erscheiiien,
um feine Oifizierspatente abzunehmen. Der
Verurtheilte aber verbrannte diese Patente, fchrieb
dann, daß dies geschehen sei uiid daß er tm
übrigen selbst Darüber zu bestimmen habe, an
welchem Tage und zu welcher Stunde er in seinem
eigenen Haufe Befnche empfangen wolle."

Budapester Zeitungen. � sAus Nord und Süd] Wie alljähr-



lich, so haben diesmal ldle Officlere zu Lindau
und zu Memel an Kaisers Geburtstag telegrai
phtfch Grüße ausgetauscht Der Gruß aus Llndau
lautete«

Aii das 3. Batailloii, Reginieiit 41, Memel.
Mächtiger Ruf erschallet von dsedijj ineeruiiibraustenneu.
Zzeute ans der Brust der immer treiien� immer kühnen

ächter, hoch in Deutschlands Norden.
Mächtig hallt�s von! schiväbisclieii Meere, von den

Bergeii wider,
Wo versammelt sind in Festesfreude ihre Brüder,
An des deutschen Sildens Pforten,
Was sie eint ftir jetzt, fiir alle Zeit und Eivigkeiteii
Jst der Ruf und heller Jiibel möge ihn begleiten:

,,Heil unseriii Kaiser, H!irrah, Hvch!«
Zum letzten Mal vom fernftenNSizd zuni fernstenr
Erschallt das Kaiserhgch, dies heilige�! Einiguiigswort
Aus unsern! Mund.
Wir ziehen fort, gehvrfani iinser!i! höchsten Herrii,
Fort! gut! gilt« d d, wir denken treu an Euch nnd gernu je er un .

Die Antwort aus Meniel hatte folgenden
Wortlaut:
Die Woge rollt? zum Strand in brausenden Accordem
Der Sturmwind trägt? diirch�s Land zääm dSiiden hin,lllll VI· Ell,Die Alve hallt?» zurück der Schnezelawiiiegleih»Dir, Kaiser, Heil unb Glück! sdHgchReiiiiges Deiit-!e ei !.«
Ruft  Euch die Pflicht auch fort von südlichen Gestaden,

ir bleiben hier tvie dort Euch treue Kameraden!
�sDeutscherSchiffsbaiiimJahre1896.]

Handelsmarina Für die deutsche Handelsinarine
befanden sich im Jahre 1896 iiicht weniger als
275 Fahrzeuge auf deutscheii Werften im Bau,
darunter 175 große Dampfer. Unter den Be-
stellern steht die größte existirende Rhederei. der
Norddeutsche Lloyd in Bremeii obenan. Für den
Norddeutschen Lloyd befanden sich 22 Schiffe im
Bau. Darunter nehmen wieder ein besonderes
Jnteresfe in Anspruch die beiden für die Linie
Bremen New-York bestimmten neuen Doppel-

Lchraiiglxikdaniäifey fifvelche at; Gröszxeooslle einigeer et ü ertre en wer en. te e ne -
dampfer sind etwa 625 Fuß lang und 70 Fuß
breit. Jhre Wasserverdrängung beträgt 20000
Tonnen. Die Dampfer werden die Namen ,,Kaiser
Wilhelm der Große« uiid ,,Kaiser Friedrich« er-
halten. Nächst den Schnellda!npfern kommen die

jiier Die 5325 FdußtjångenLEDoåzpejtschgukienchaiiipferttr en or en en or! n e ra t, von
deneii jeder mehr als 17000 Tonnen Wasser
verdrängt, ferner drei Doppelsebraiibendampfer

gikrtdix brasiliåiiisse Einige! desgiorddeigtschen Bis-Jud.! er ge! zeiige!i ustii rung er im or-
stehe!iden genannten Schiffsbauten von bisher
unerhörtein Umfange, hat die deutsche Werfteiis
ähktigtkeit fzibtmflerstkji Mal die Thätigkeit englischerer en er uge .

Krtegsschiffsbau Für die kaiserliche Marine
wurde tm Jahre 1896 auf Staats- und Privat-
werften an 20 Kriegsschisfeii versch!edener Art
gebaut. abgeliefert wurden die Panzerschifse 1V.
Klasse ,,Odin« und »Aegir«, noch iin Bau be-
finden stcb die Panzerschiffe I. Klasse ,,Kaiser
Friedrich I-II.« und ,,Ersatz Friedrlch der Große«,
der Kreuzer I. Klasse ,,Erfatz Leipzig«, 5 Kreuzer
II. Klasse, ein Kreuzer 1V. Klasse und 9 Toipes

diäiäioteW llänligebaut b nätirän derishsssltaiigrsctiisfnig i e m« un e anzer ! e ,, oben«
unb »Bayerii«.

Ytm Glanz und Ruhm.
Novelle von F. Sturm.

 Foctsetzung.!Nachdrua verboten.
Sie fegte das Kind auf den F--ßboden und

fmmiegte fim an den Gauen, und Geoigs schlanke,
weiße Finger spisliin mit ihrem glänzenden Haar,
wie er es sonst wohl g.t an in bisseren Tag-n. �-
»Wir waren doch glücklich, sehr alücktich Luise«,
sagte er mit leiser iiöstenoer Stimme, »und Dir
bleib! die Erinnerung an all die glucktichin Tage,
die wir zusammen waren. Und Du wirst daran
zurtickdriiken, immer und immer, nicht wahr? Und
wirft unterm Kinde davon erzählen, und mit mm
nach dem Biikenwäldchen gehen, und ihm den Baum
zeigen, wo ich unsere Namen eingefmnitten. -� Und
dann kommt auch durch Gottes Gnade dereinst ein
Wiedersehn! O, Luise, angesichts des Todes, da

werden uns die ewigen Wahrheiten klarer und
immer klarer. Es giebt einen Gott, der unsere Ge-
schicke lenkt, und eine Ewigkeitl«

Wie im Traum lauschte die junge Frau der
schwachen vergehenden, so heißgeliebien Stimme des
Gatten. Unauslöschlich gruben sich diese Worte ein
in ihrein Innern. Ahnte sie, daß es seine legten
waren?

Die Nacht kam, und der Todesengel schwebte
init leisem Flügelschlag durch ein stilles Kranken-
zimmer. � Als der Morgen anbrach, da waren
die guten fiöhlieheii Augen Gcorgs von Dahlberg
für immer geschlossen.

10.
Nach dem düstern Waldfelde hatte in diesen

tstzten Tagen wunderbarer Weise einmal eine frohe
Nachricht seinen Weg gefunden. Benno von Fel-
dern hatte geschrieben, daß ihm eine nicht unbedeu-
tende Erbschaft zugefallen und seiner Verbindung
mit Hildegard nun nichts mehr im Wege stände.
,,Sobald es meine Zeit erlaubt komme ich nach
Waldfelde«, schrieb er, »und ich denke wir zögern
dann nicht länger init der Hochzeit, trog der trüben
Zeiten und der Kriegsaussichtenl Wo uns in solcher
Zeit noch ein Glück lächelt, da muß man es festzu-
halten fumin, und uns lächelt es fegt enblim ein-
mal, geliebte Hildegard, darum um Alles in der
Welt keinen Aufschub. Schreibe mir sofort, ob Du
und Deine Eltern mit meinen Plänen einverstanden
ind.« -�f Ob sie damit einverstanden war? Ach, wie
gerne! Zwar bangte ihr vor dem Gedanken, ihre
Mutter in Waldfelde zurückzulassem aber diese wollte
eben so wenig wie Benno von einem Aulichub ihrer
Hochzeit hören.

,,Jch kann Dich ja befumen�, tröstete Frau von
Dahlberg. »Wenn ich Dich glücklich weiß, und es
auch mit Georg besser geht, dann ist das Leber!
hier für mich schon zu ertragen«

»Für Georg da wird nun Benno sorgen«, er-
widerte Hildegard frohmuthigz ,,er wird gewiß gern
das Geld zu der Badereise geben, welches der Papa
Georg verweigert hat. O, Mama, jetzt glaube ich
und hoffe ich fest, daß noch Alles gut wird. Und
nun schlaf ein Weilchen, unterdeß ich dem Post-
boten entgegen gehe, vielleicht bringt er einen Brief
von Georg.«

,,Jn dem Regen, Kind, willst Du geben?"
frug die Mutter besorgt.

,,Es ist ja Frühling, Mama, Frühling draußen
und in ineinem Herzen« entgegnete Sjilbcgarb.
Mit elastischen Schritten und strahlenden Blickes
verließ sie dann das Zimmer, und eilte hinaus ins
Freie. Der Himmel war grau, aber er wölbte sich
über der grünenden Erde, und die Regentropfeiy
die da leise herunterrauschten, sie fielen erquickend
in all die tausende von Blumenkelchem Es war
ja Frühling und mit ihm das Glück gekommen!
� Hildrgard hätte es hinausjubeln mögen in all.
Weit! � Sie pflückte einen Strauß Frühlings-
blumen und b.festigt ihn an ihren Gürtel! Sei!
Kurzem beschäftigten sich ihre Gidanken auch wieder
etwas mehr mit ihrer Toileiiiz Die rasafaibene
Halsschleifis die sie trug, hatte sie heute erst aus
den viiblichsiiin Blumen und Bäiidrrn, die si noch
von frühiren fehö-«n Zeiten her aufbewahrt, h-r-
vorges!icht.

Benno woll e ja komm-n, für ihn, den Geliebten
galt es sich zu schmücken.

Eo fmriii si., in seligen Gidanken verloren, i«
dem Frühlingsregin dahin, bis die Stimm-.- dis
Briefiiägisrs sie aiis ihren Träumereien empoilchreckte
�- Mit ernstem Gsicht tibrreichte er ihr einen
Brief, derselbe war schwarz gesagt-it, und die Adress-
irug Luisens Schrifizügry aber die Buchstaben waren
uiideutlich und vermischt, als wären Thräneii da-
rauf gefallen.

Hildigard war todtenblaß geworden, wie erstarrt
iuliisn ihre Blicke auf dem schwarzen Siegel. Der
Posiboirz dir sonst stets gern einige Neuigkeiten
!ioch extra zu erzählen hatte, war still weiter ge-
aangen; er wußte es, was solche schwarz gesiegelte
Briefe zu bedeuten hatten. � Mit zitternden Fin-
gern öffnete jegt Hildegard den Brief. Barmherziger
Himmel, war es denn wahr, was hier stand! Ge-

org, ihr heiterer lebensfroher Bruder Georg war
todt, todt, seine hellen Augen für immer geschlossen!

Sie war auf den feuchten Nasen am Wege
niedergesunken, über ihr wölbte sich eine dunkle
Fichte, schwere Regentropfen hingen in den Zweigen
derselben, bei jedem leisen Luftziig �elen sie her:
unter auf Hildegards blonden Scheitel. -� Es war,
als ob der Baum mit ihr weinte.

Lange lange saß sie dort in Thiänen aufgelöst
� Wo war der Frühling geblieben? Wo der
Glaube an das Glück! Himmel unb Erde, alles
erschien ihr wie iii graue Schleier gehtillt, durch
welche nie nie wieder eiii Sonnenstrahl sich Bahn
brechen würde.

Endlich erhob sich Hildegard. Das Schwerste
stand ihr ja noch bevor. Luife hatte den Brief
Georgs mit eingelegt, den er noch vor seinen! Tode
geschrieben und Hildegaid gebeten, den Brief feiner
Mutter, wenn sie ihr die traurige Nachricht so
fchonend wie mögtich beigebracht, zu geben.

Sie steckte den Brief in ihre Kleidertasche und
schritt wieder heim. Es dünkte ihr fast unmöglich
der kränkelnden Mutter die traurige Botschaft mit-
zutheilen, und doch mußte es geschehen. Jmmer
langsamer wurden ihre Schritte je näher sie dem
Hause kam. An der Hausihür stand die Mutter,
Hildegard erwartend.

»Kind, was ist Dir geschehen?
onst« rief sie ihr entgegen.

,,O nichts Mama, es war so kalt und feucht
draußen«, erwiderte das junge Mädchen, und beugte
das verweinte Gesicht über einen Rosenstrauch, an
welchem die ersten Knospen hervorbrachem »Die
Rosen werden bald blühen", fegte sie dann hinzu.
Die Worte sollten heiter iind sorglos klingen, aber
ihrer Mutter entging nicht der tieftraurige Tonfall
in ihrer Tochter Stimme. Frau von Dahlberg trat
dich! zu ihr heran. »Hast Du keinen Brief be-
fommen?� forfmte sie.

»Nein Mama!« Das Nein kam sehr schwer
von Hildegards Lippen, die nimt gewohnt waren,
irgend eine Unwahrheit auszusprechen.

»Du verfchweigst mir etwas, Deine Augen sind
oermeint!� rief die Mutter aufgeregt. »Was ist
geschehen? Sage mir die Wahrheit, schone mich
nicht, im bin ja an das Leid gewöhnt. Georg ist
krä!!ker, nicht mehr?�

Hildegard kämpfte mit einen! Eriischluß War
nicht doch am besten der Mutter gleich die volle
Wahrheit zu sagen? Doch nein, der Doktor hatte
so sehr vor jeder Aufregung gewarnt, die Mutter
mußte erst vorbereitet werden, und vor Allein ii!iißte
sie jetzt beruhigt werden. »Es ist wiikiich nichts
Mama, beruhige Dich«, stammelte Hildegard. ,,Ko!!!m
laß uns hinein gehen, mich friert hier.«

»Und Du hast wiiklich keinen Brief?" fragte
die Mutter noch einmal als sie fegt in das Wohn-
zimmer traten.

»Nein, gewiß nicht«, erwiderte Hildegaity und
nahm ihr feuchtes Umschlagetuch ab.

»Du tilgst! Hier ist der Brust« lief die Mutter
auf einmal, nnd haschte nach Hildegards Kleider:
rasche, wo beim Abihun des Tuches ein weißer
Streifen des Briefcouverts sichtbar geworden war.

,,Mama, o Mama!« rief Hildegard in namen-
loler Ai!.·st. ,,Gieb ihn mir wieder! Der Brief,
o Goit.«

»Die Mutter aber hatte die wenigen Zeilen
Luissns schon grlelen. Mit einem gellinden herz-
arkeiß nd n Schiei brach sie zusammen. Hitdegard
chloß sie sanft in ihre Arme.

»Es ist nicht wahr, es kann nicht ivahr sein,
Georg sollte todt sein, mein fröhliche, lebenslustiger
Georg. Niemals wieder sollte ich feine Siimme
hören, niemals wieder fein hübsches, heiteres Gesicht:
leben." -�- Mit leiser seltsainmer Stimme murmiite
Frau von Dahlberg diese Worte, während sie mit
geschiossenen Augen in Hitdisgards Armen ruhte.

Plöhlich fuhr sie auf, � »Es ist ja so dunkel,
so schaiirig dunkel um uns herum. Warum bringst
Du kein Licht, Hildegard, ich muß ja den Brief
lesen, von dem Luife schreibt, den Brief von ihm,
meinem armen heißgelicbien Georg!«

Fortsetzung folgt.

Wie siehst Du
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